
«Sicher ein schützenswertes Objekt» 
Gefängniskonzept 2000 Vorprogrammierter Interessenkonflikt zwischen Denkmalschutz und Strafvollzug 
In den nächsten r#ichen will die 
Aargauer Regierung dem Gros­
sen Rat das Gefiingniskonzept 
2000 unterbreiten. Ein Interes-

a,renkonflikt scheint vorprogram­
- miert: Die kantonale Denkmal­

pflege plädiert dafür, die 
133jährige Strafanstalt Lenz­
burg unter Denknlfllschutz zu 
stellen, was den SpielraulIl für 
eine sichl!1'beitsteclmische und 
strukturelle Moderinierung 
stark einscbränken würde. 

PETER BURI 

ZU Beginn dieser \\behe fand in der 
Strafanstalt Lenzburg ein Augen­
schein mit .. historischen Dimen­

sionen,. statt. JUrg Andrea Bossardt. 
Chef der kantonalen Denkmalpnege. be­
suchte zusammen mit seinen Mitarbei­
tern die 133jährige FünfSlern-Anlage. 
um denkmalschUtzerische Abklärungen .u treffen. 

Die Besichtigung hängt mit dem kan­
tonalen Gefängniskonzept 2(XX) zusam­
men, welches der Regierungsrat in den 

nächsten \\behen dem Kanlonsparla­
meot präsentieren will. In diesem Zu­
sammenhang kommt auch die Frage des 
Denkmalschutzes für den 1864 einge­
weihten Bau aufs Tapet. 

Denkmalpfleger Bossardt wUrde eine 
Unterschutzsteilung der Strafanstalt 
Lenzburg. die vom Badener Architekten 
Robrt Moser entworfen worden war, 
klar begTÜSsen: «Von der baulichen Sub­
stanz und der historischen Bedeutung 
der Anlage her ist dies sicher gerechtfer· 
tigt. Die Strafanstalt Lenzburg ist ein 
schützenswertes Objekt von weit überre· 
gionaler Bedeutung. Der fünfannige 
Stern ist eine der letzten noch gut erhal· 
lenen Bauten dieser An. Es ist eine sehr 
schöne, architektonisch wertvolle und 
relativ intakte Anlage. Von den markan­
ten Elementen fehlt einzig das alte Tor· 
haus. Wir würden es sehr bedauern. 
wenn die Anlage nicht erhalten werden 
könnte. Der Entscheid liegt jedoch beim 
Regierungsrat.» 

-Bedeutende Aargauerl--.ute-
Die Frage des Denkmalschutzes hatte 

sich bereits in den 80er Jahren gestellt. 
als der neue Eingangstrakt und die 
Mehrzweckhalle gebauten wurden. Da· 
mals verzichtete man auf die Unter· 
schutzsteIlung, was den Abriss des alten 

«Situation stabilisiert» 
Gefängniskonzept 2000 Bald an den Grossen Rat 

Das Ende der 80er Jahre lancierte 
Konzept t<StraJanstalt Lenzburg 
20CKl» war 1994 im Zuge der akuten 
Platzprobleme in den Bezirksgefäng· 
nissen auf eine gesamtkantonale Ge· 
fangnisplanung erweitert worden. 
Gemäss Hans Peter Fricker, Depar­
tementssekretär des Depal1ementes 
des Innern. soll das Gefängniskon­
zept 2CKXJ noch in die~r Legislatur 
dem Grossen Rat zugestellt werden. 

Im Mittelpunkt der Planung ste­
. hen die Zukunft der Strafanstalt 

Lenzburg (Neubau oder Weiterbe­
trieb der bisherigen Anstalt?) und 

die Frage einer Konzentration der 
auf 11 Bezirksgefangnisse sowie zwei 
spezieUe Gefangnisse - Polizeikom­
mando Aarau (Untersuchungsge­
fängnis) und Arntshaus Aarau (Aus­
schaffungshaft) verteilten l33 Zellen 
mit 188 Plätzen. Dabei werden auch 
ZUi8Il1J1lenlegWlgen beziehungswei­
se Scbliessungen von Bezirksgefang­
~ in Etwä&Un8 gezogen. Das 
Problem der Überbelegung habe 
sich in den letzten zwei Jahren etwas 
entschärft, erklärt I D·Sekretär Hans 
Peler Fricker: t<Die Situation hat sich 
stabilisiert.» (Bur.) 

Torhauses überhaupt erst mögliCh mach­
'te. Denkmalpfleger JUrg Andrea Bos­
sardt unternimmt nun einen neuen An­
lauf. nicht zuletzt durch die kantonshisto· 
rische Einschätzung des Objektes: . Die 
Strafanstalt Lenzburg ist zusammen mit 
der Psychiatrischen Klinik Königsfelden. 
die bereits unter Denkmalschutz steht. 
die mit Abstand bedeutendste Aargauer 
Staatsbaute aus der Zeit der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts. Für die 
damalige Fmanzkraft des Kantons Aar­
gau stellte sie eine überdurchschnittliche 
Leistung dar.» 

Eine besonders ausgeprägte histori­
sche Dimension der Strafanstalt Lenz­
burg sieht Bossardt im Wirken von An­
staltsdirektor Johann Rudolf Müller. der 
1864. nur zehn Jahre nach der Enthaup­
tung des GaWlers Bernhart Matter, in 
Lenzburg ein revolutionäres, modemes 
Strafvollzugskol17.ept re.alisiert hatte. 

Der Chef der kantonalen Denkmal­
pnege ist sich bewuSit, dass in der Frage 
des Denkmalschutzes fOr die Strafanstalt 
Lenzburg ein «Zielkonnitt zwischen 
zwei öffentlichen Interessen. besteht: 
« Das Problem besteht darin, in einem 
historischen. ck,nkmalgeschützten Bau 
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einen modemen Strafvollzug zu gewähr­
leisten. der den heutigen humanitären 
Anforderungen und den Sicherheitsbe­
dUrfnissen entspricht." 

Er pe"önlieh befürchte, dass die bei­
den Anspruche nicht unter einen Hut zu 
bringen seien, respektive t<weder der 
eine noch der andere Aspekt optimal 
berocksichtigt werden kann». Man kön­
ne sich höchstens den Neubau eines 
Gefängnisses an einem anderen Standort 
Oberlegen . 

Innendirektor SiJvio Sircher hatte vor 
zwei Jahren in einem Zeitungsinterview 

im Zusammenhang mit einem allfälligen 
Strafanstalt-Neubau von einer lnvesti­
tion in der Grösscnordnung von 200 
Millionen Franken gesprochen: t<Ein Ge­
fängnisneubau wäre angesichts der ange­
spannten Finanzlage des Kantons zurzeit 
poliLisch kaum realisierbar.» Das Ge­
fängniskonzept 2CKXJ werde «I11it Sicher­
heil» keinen Antrag für einen Neubau 
eines Gefängnisses in Lenzburg oder 
anderswo enthalten. 

FaUs dem immer noch so ist. könnte 
die Denkmalschutz-Frage noch einiges 
Kopfzerb~chen bereiten. 



Strafanstalt Lenzburg 
unter Denkmalschutz? 
Gefängniskonzept 2000 Zie lkonflikt scheint vorprogrammiert 
Die kantonale Denkmalpjlege 
plädiert dafür, die Strafanstalt 
Lenzburg unter Denkmal­
schutz zu stellen. Zu entscheiden 
hat die Regierung, die in den 
nächsten T#Jchen das Gefong­
niskonzept 2000 präsentieren 
will. Interessenkonjlikte schei­
nenF rogrammiert. 

D
ie 1864 eingeweihte Strafanstalt 
Lenzburg hat rur Jürg Andrea 
Bossardt, Chef der kantonalen 

Denkmalpflege, einen hohen kultur- und 
sozialhistorischen Stellenwert: «Es han­
delt sich um eine der bedeutendsten 
Staatsbauten aus der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts. Es ist eine sehr schöne, 
noch relativ intakt erhaltene Anlage. 
Zudem hat Anstaltsdirektor Johann Ru­
dolf Müller hier vor 130 Jahren ein 
geradezu revolutionäres Strafvollzugs­
Konzept realisiert.» 

Bossardt unternahm am Montag in 
Lenzburg einen denkmalpflegerischen 
Augenschein, der mit dem Gefängnis­
konzept 2000 in Zusammenhang steht. 
Die Regierung will die kantonale Ge­
fängnisplanung (Strafanstalt Lenzburg 
und Bezirksgefängnisse ) noch in dieser 
LevAur, das he isst in den nächsten 
Woc"P!!!!!). dem Grossen Rat voTiegen. 

Gemäss Auskunft von Hans Peter 
Fricker. Departementssekretär des De­
partementes des Innern (01), hatte in 
den letzten anderthalb Jahren eine Ar­
beitsgruppe Entscheidungsgrundlagen 
erarbeitet: «Diese werden nun zu einem 
Konzept konkretisiert .» Die Gesamtpla­
nung werde dem Kantonsparlament Va­
rianten und Möglichkeiten aufzeigen, 
«wobei der Regierungsrat scine Prioritä­
ten formulieren wird». 

Zu den heiklen Entscheiden, welche 
die Regierung zu fällen hat, gehört die 
Frage des Denkmalschutzes. Bossardt 
plädiert ganz klar dafür, die Strafanstalt 
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Lenzburg unter Denkmalschutz zu stei­
len. Er sieht aber auch die damit verbun­
denen Interessenkonflikte: «Es ist pro­
blematisch, in einem denkmalgeschützen 
Bau einen modernen Strafvollzug zu 
gewährleisten, der den Ansprüchen an 
Resozialisierung, Vollzugsbedingungen 
und Sicherheitsbedürfnissen genügt.» 

Da aus finanziellen Gründen ein Ge­
fängnisneubau zurzeit kaum zur Diskus­
sion steht, würde eine formelle Unter-

schutzsteIlung der Strafanstalt Lenzburg 
die strukturelle und sicherheitstechni­
sche Modernisierung des Fünfsterns klar 
einschränken. In den letzten zehn Jahren 
sind rund 30 Millionen Franken in die 
Strafanstalt Lenzburg investien worden. 
um den Massenbetrieb mit den IBO In­
sassen einigermassen entflechten zu kön­
nen. Gleichwohl wird mittelfristig eine 
Gesamtsanierung wohl unumgängliCh 
sein. (Bur.) Aargau 
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Ein Spagat in 
engem Korsett 
PETER BURI 

11 der Regel sind es Burgen, 
Bauernhäuser oder Bürger­
viIIeIl, die unter Denkmal­

schwz gelullt werden. Stolze 
Objekte also, die repräsentieren 
und ein kulwrelles Erbe verkör­
pern. Auf den ersten Blick 
scheint es deshalb paradox, einer 
Bawe, die fast ausschliesslich die 
Schartenseiten der menschlichen 
Gesellschaft symbolisiert, den 
gleichen StatLts zukommen zu 
lassen. Zumal es sich um ein 
noch voll benutztes Zuchthaus 
handelt, das kaumllostalgische 
Gefühle aufkommen lässt. 

Andererseits verfügt der le­
gendäre Fünfstern unbestreitbar 
über architektonische Qualitäten 
und Reize. Viel wichtiger ist je­
doch seine sozialhistorische Be­
dewung, wurde hier doch im 19. 
Jahrhundert VOll Direktor Jo­
hann Rudolf Mi/ller eine huma­
niräre Pioniertar v"llbrachr. AI­
lelll diese Dlme",i"n wurde 
Denkmalschutz rechtfertigell. 

Andererseits haben sich die 
Ansprüche an den SrraJvoLlzug 
in den 133 Jallren grundlegend 
verändert; dramarisch sogar im 
lerzten Jahrzehnt, als sich die 
Schere zwischen Resozialisie­
rLltlgsgedanke lind menschen­
würdigen Vollzugsbedingullgen 
sowie Sicherheits bedürfnissen 
lind eskalierellder Schwerkrimi­
nalitöt immer weiter öffnete. 

Es isr - aus finanziellen Grün­
den - wohl sehr utllvahrschein-_ 
lich, dass il/1 Gefängniskonzept 
2000 ein Neubau enthalten sein 
wird. Unter diesen Umsränden 
würde der Denkmalschutz das 
ohnehin schOll knappe Ko;sert 
noch weiter einengen wul damit 
den Spagtll zwischen deli ver­
schiedellell Allsprüchen lIoch 
schwieriger machen. Wie der Re­
gierungsrar auch enrsdleidell 
mag, es wird wohl kaum «Ge­
winner» geben. 
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